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Mittwoch, 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Juſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags er und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1871, 


- Abonnements-Einladung. 
Unſere geehrten auswärti⸗ 
gen Abonnenten machen wir 
bierdurch ergebenſt darauf auf 
merkſam, daß mit dem nahen 
1. Juli das Abonnement pro 
3. Quartal beginnt und bitten 
zur Erzielung ununterbroche: 
ner Lieferung des Blattes um 
baldgefällige Beſtellung bei 
der nächſten Poſtanſtalt. 

Die Erped. der „Thorner Zeitung“. 


Tagesbericht vom 27. Juni. 


3 — Die vor der Oeffentlichkeit ſich abſpielende Tages⸗ 
geſchichte iſt fo einförmig, daß man den Blättern und dem 
Publicum das Verlangen nach Senſationsnachrichten oder 
kemantiſchen Enthüllungen kaum verdenken kann. Die 
immung der Wähler von Paris z. B., über welche 
ung die Nachrichten aus dem Weſten berichten, iſt ſo 
demnnt, daß man wiederholter Mittheilungen bereits über: 
fig iſt. Man weiß, daß die Pariſer nicht für Napo- 
leon ſchwärmen, für die Orleans nicht begeiſtert find, 
ichts von dem Grafen von Chambord wiſſen wollen und 
ber Mehrheit nach für eine wohlgeordnete Republik find, 
wü rend die Commune in den Arbeiterkreiſen noch bes 
heiſterte Anhänger zählt. Der Wechſel der Stimmung in 
. franzöſiſchen Departements und die Chancen für 
2 le verſchiedenen Parteien iſt ſo viel beſprochen worden, 
ip man die definitive Entſcheidung ruhig dem Wahltage 
8 berlaſſen kann. In Oeſterreich herrſcht neben ſtandhafter 
Btriedfertigkeit nach außen Zufriedenheit der Delegationen 
ö . dem Grafen Beuſt, in Spanien einförmige parlamene 
fariſche Anarchie, ohne zu einer Entſcheidung zu gelangen, 
Lösen Spannung mit Frankreich ohne Ausſicht auf 
ung und ohne Eklat. 


Das Mädchen von Saarbrüden. 
Novelle aus dem Kriege von 1870. 
Von Th. Ramlau. 


— 


(Fortſetzung.) 
Katharina ſprang auf und hing ſich an den Hals der 
5 gebeugten Frau. 8 
De. „Was ſagſt Du? jetzt wo ich glücklich bin, wo ich 
ein Herz erkenne, Dich liebe, jetzt könnteſt Du mich 
4 verlaſſen ?“ 
„Ich muß, frage nicht weshalb. — Du biſt nicht 
allein. — In St. Johann iſt der, dem Du für's Leben 
a angehören wirſt. Helene hat mir alles geſagt, ich ſegne 
einen Bund, ich haſſe auch Niemand mehr. Der Mann, 
en Du gewählt, iſt Deiner Liebe werth.“ : . 
l „Du ſprichſt von mir, Mutter. — Könnte ich glück⸗ 
1 90 werden, wenn ich Dich allein — fern von mir wüßte. 
ein, was auch geſchehe — ich gehe mit Dir.“ 
„Du wollteſt?“ — Frau Spreenbergs Augen ruhten 
* — unbeſchreiblichem Ausdruck auf Katharina. — „Nein, 
dennoch darfſt Du nicht mit mir gehen. — Es wäre 
Nauſam, Dich von denen zu entfernen, die ſchon jetzt 
Deiner ſehnſuchtsvoll harren. Dein Platz iſt an der 
eite Deines Bräutigams. Du ſollſt nicht die Gefahren 
ud Schrecken einer Flüchtigen theilen.“ 
„Einer Flüchtigen?“ rief Katharina. 
fla Frau Spreenberg faßte des Mädchens Hand und 
a küſterte ihr ins Ohr mit thränenerſtickter Stimme: „Ja, 
imer Flüchtigen. — Erinnerſt Du Dich des Briefes, den 
beh geſchrieben — um deſſentwillen ich Dich ſo unwürdig 
en andelte? — Ich ſchrieb ihn — theilte dem franzöſi⸗ 
Br General mit, er folle nur den Angriff auf die Stadt 
h en, die preußiſche Beſatzung ſei zu gering; ich zählte 
n einzeln die Bataillone und Escadrons auf, ſelbſt nach 
ehe Geſchützen erkundigte ich mich. Ich konnte das alles 


er unternehmen, wie Pappenſtiel, der bewacht wurde; 
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— In Wien ſteht, während die beiden Häuſer des 
Reichsraths und die Delegationen in geordneter Thätigkeit 
ſind, augenblicklich keine Frage von politiſcher Wichtigkeit 
auf der Tagesordnung. Deſto lebhafter iſt es hinter den 
Couliſſen. So müſſen die Verhandlungen des Miniſteri— 
ums mit den Czechen ſchon weit gediehen ſein, wenn das 
„Vaterland“ zu melden vermag, daß die Ernennung 
Rieger's zum Miniſter ohne Portefeuille in naher Aus— 
ſtehe, wobei hinzugeſetzt wird, Rieger verhandle nicht blos 
im Auftrage der Altezechen, ſondern namens des böhmiſchen 
Landtagsclubs, in welchem auch die Jungezechen ſich gel⸗ 
tend gemacht haben und hinſichtlich der ſtaatsrechtlichen 
Frage die vollſte Uebereinſtimung herrſcht. Nach einem 
prager Briefe wäre der czechiſche Ausgleich auf Grund 
lage der Declaration „fo gut wie fertig.“ Was die Polen 
betrifft, ſo wird des Grafen Goluchowski Ernennung zum 
Statthalter von Galizien dementirt und dafür der Abs 
geordnete Horodynski genannt. Nach der „Morgenpoſt“ 
bätte der polniſche Abgeordnetenclub, ungeduldig des Lohnes 
für ſeine Dienſte harrend, eine Deputation an den 
Grafen Hohenwart entſendet, welche begehrt habe, daß 
das Miniſterium jene Zugeſtändniſſe, welche es ohne Zu: 
ziehung des Reichsrathes bewilligen könne, nun auch ohne 
weitere Verſchleppung machen möge. Der Miniſter ſoll 
die Erfüllung in fürzefter Zeit zugeſagt haben. 

Auch Graf Beuſt iſt wieder einmal Gegenſtand einer 
bedrohlichen Nachricht. Die „Vorſtadt⸗Ztg.“ bezeichnet 
die Stellung des Reichskanzlers als gefährdet und nennt 
den beurlaubten Botſchafter Grafen Trautmansdorff als 
Nachfolger, was natürlich eine unzweideutige Wendung 
der öfterreihiihen Politik in Sachen Roms bedeuten 
würde. Die Nachricht, deren thatſächliche Begründung 
wir nicht kennen, iſt nur wahrſcheinlich nach dem Geſetze 
der Unwahrſcheinlichkeit. Sonſt, wenn die Delegationen 
und die fremde Preſſe den Grafen Beuſt ſehr energiſch 
angriffen, erwies ſich ſeine Stellung als feſt. Mithin 
kann jetzt — immer nach den Erfahrungen im Reiche 
der Unwahrſcheinlichkeit — ſein Sturz bevorſtehen, denn 
der Reichskanzler hat ja diesmal in den Delegationen 
mit feinen Erklärungen eine gate Aufnahme gefunden. 

Die Stärke der ſtehenden Heere in Europa 
konnte ſchon vor dem Jahre 1866 eine außerordentliche 
genannt werden, in Zukunft aber wird fie eine wahrhaft 
furchtbare Macht darſtellen. Wir wollen bei der Auf 
zählung der einzelnen Heeresſtärken die Kontingente der 
kleineren und mittleren Staaten gar nicht in Betracht 
ziehen, obwohl auch dieſe weſentlich vergrößert ſind, ſon⸗ 
dern nur die aktiven Armeen der großen europäiſchen 
Kontinentalmächte, Rußlands, Frankreichs, Oeſterreichs, 
——— — ‚—ṽ .n. . —vꝛ.Ü ⁊ẽ . ů——ů—ĩ;—¼4:a 
ich war gewiß, daß die Franzoſen fiegen würden, denn 


bei Forbach ſtand eine ganze franzöſiſche Diviſion. Ich 


war auch gewiß, daß mein Ehrgeiz erreichen würde, meinen 
Namen berühmt zu machen, was ich für mein Vaterland 
gethan — ich hatte ja damals nichts als Haß im Herzen. 
— Der liſtige Erlntraut verſtand geſchickt meine Leiden⸗ 
ſchaft zu ſchüren. — Dennoch kann ich mich damit nicht 
rechtfertigen. Die Preußen ſind in der Stadt. — Ich 
hätte früher fliehen müſſen, aber ich wollte Dich noch 
umarmen, Dich verſoͤhnen —“ 

Katharina hielt die zitternde Frau, die ſich von ihr 
losreißen wollte, feſt. 

„Mama, blick um Dich — faſſe Muth, noch iſt die 
Gefahr fern. — Haſt Du auch jenen unſeligen Brief ge⸗ 
ſchrieben — ſo kann doch Niemand behaupten, daß Du 
es warſt. —“ 

„O der Verrath — Erlntraut — wer weiß:“ jam⸗ 
merte die geängſtigte Frau. „Nein, nein, an Sicherheit 
in Saarbrücken iſt nicht mehr zu denken — ich muß 
ort!“ — 5 . £ 
„Nun denn, Mama, jo gehe ich mit! Widerſprich 
nicht. — Mein Adalbert iſt in ſicherm Schutz: er muß 
meinem Beſitz entſagen — wie ich — es lernen werde. 
— Du haſt nichts als mich 8 und ich kann die 
kaum wieder gewonnene Mutter nicht noch einmal ver⸗ 
lieren!“ 

„Katharina, mein Kind, welche Engelsgüte beſitzeſt 
Du! Ach jo war auch er — Dein Vater. —“ 

Indem die unglückliche Frau ſo ſprach, hörte man 
draußen ſchwere Tritte und Säbelgeklirr. 

Sie ſchrie laut auf: „Es iſt zu ſpät! ſie kommen 
ſchon!“ Sie knickte zuſammen. „Käthchen, fluche mir 
nicht, daß ich Dick ſo zurücklaſſe. — Wehe! was iſt mir?“ 
ſie griff mit der Hand nach dem Herzen, ihr Kopf ſank 
auf die Schulter der Tochter, die den ſchweren Körper 
langſam zu Boden gleiten ließ. 


Italiens und des deutſchen Reiches ins Auge faſſen, um 
den obigen Ausſpruch zu begründen. Vor 1866 verfüge 
ten die genannten fünf Mächte zuſammen über kaum an⸗ 
derthalb Millionen Feldſoldaten, und zwar kamen davon 
auf Preußen 350,000 Mann, auf Oeſtrrreich 350,009, 
auf Frankreich 300,000, auf Rußland 300,000, die es 
außerhalb ſeiner Grenzen verwenden konnte, und auf 
Italien 200,000 Mann. In wenigen Jahren aber ſchon 
wird Frankreich eine reguläre Feldarmee von mindeſtens 
500,000 Mann wieder ausgerüſtet haben, die aus 30 
Diviſionen beſteht, von denen jede Diviſion allein an 
Infanterie 13,000 Mann in vier Regimentern à drei 
Bataillonen und ein Jägerbataillon ſtark ſein wird. — 
Rußland verfügt nach dem neueſten Organiſationsplane 
über 47 Infanterie⸗Diviſionen mit 188 Regimentern und 
40 Jägerbataillonen: es wird davon ſchon in fünf Jah⸗ 
ren immerhin mindeſtens 32 Diviſionen zur Operation 
im Felde verwenden können, jede Diviſion etwa 16,000 
Mann ſtark, alſo in runder Summe eine halbe Million. 
— Italien hat gegenwärtig die Durchführung einer Heeres— 
organiſation beſchloſſen, welche es der Regierung Victor 
Emanuels ermöglichen wird, im Falle eines Krieges 400,000 
Mann an feinen Grenzen zu konzentriren. — Oeſterreich 
hat, es läßt ſich das nicht verkennen, ſeit dem Jahre 1866, 
zumal in der letzten Zeit, außerordentliche Anſtrengungen 
gemacht, um in weit kürzerer Friſt als früher eine zahl⸗ 
reiche und ſchlagfertige Armee im Felde aufzuſtellen, ſeine 
Landwehren werden allerdings, auch in ſpäterer Zeit, niee 
mals den Vergleich mit den deutſchen aushalten können, 
es fehlt ihnen beſonders gegenwärtig auch an allem noͤthi⸗ 
gen Kriegsmaterial dazu — immerhin aber darf man mit 
Sicherheit behaupten, daß die öſterreichiſch-ungariſche Mo⸗ 
narchie ſchon in den nächſten drei Jahren im Stande iſt, 
mit 400,000 Mann aktiv auftreten zu können. — Dazu 
kommt das deutſche Reich mit ſeiner weit über eine 
Million zählenden Armee, von der unter allen Umſtän⸗ 
den 800,000 Mann außerhalb der Grenzen Deutſchlands 
verwendet werden können. 


Alſo mehr als zwei und eine halbe Million Soldaten 


würden ſich bei einem künftigen Kriege, deſſen Lokatiſi⸗ 
rung nicht zu ermöglichen iſt, über Mitteleuropa ergießen, 
das immer die Kriegsbühne eines großen Welt- und Völ⸗ 
kerkrieges hergeben mußte. Daß die Freiheit dabei keine 
Seide ſpinnen kann, braucht nicht erſt nachgewieſen zu 
werden, und leider können wir eine ſolche Kataſtrophe auch 
nicht dadurch von uns abwenden, daß wir zur Abminde⸗ 
rung unſerer Heereslaſten ſchreiten, denn daß wäre unter 
den heutigen Umſtänden nichts andres als eine förmliche 
Einladung an die auswärtigen Mächte, uns mit Krieg 


Die Thür ging auf, Katharina blickte hin und er⸗ 


kannte den Ulanenoffizier, den fie zum Beiſtand Freihoffs 
herbeigerufen, ſie konnte nichts mehr vor Angſt hervor⸗ 


bringen als das Wort „Erbarmen.“ 

Der Offizier blieb an der Thür ſtehen. „Verzeihung, 
gnädiges Fräulein, daß ich zur ungelegenen Stunde komme, 
ich war in St. Johann, um den Riktmeiſter Freihoff zu 
beſuchen, er trug mir auf, Ihnen zu ſagen, daß er ſich 
ganz wohl befinde.“ . 

Während der Offizier dieſe Entſchuldigung hervor⸗ 
brachte, athmete Katharina erleichtert auf, aber die Mut⸗ 
ter die ſie nicht losgelaſſen, lag ſchwer auf ihren Armen 
und ſie ſah mit Schrecken, das Blut aus deren Mund 
ſtrömte. Erſchrocken wandte fie ihr Auge dem Offi⸗ 
ier zu. . ee 
; „Mein Herr, ſchon einmal erſchienen Sie mir als 
Retter in bedrängter Lage, auch heute rufe ich ihre Hülfe 
an: Suchen Sie einen Arzt, meine arme Mutter iſt 
krank!“ i : 

onleich verließ der Offizier das Zimmer und eilte 
fort. = . 55 0 eh kam ein Arzt, der 
i ich das Haup 2 
We ſchien 5 Arzt zu verſtehen. Mit ſchwa⸗ 
cher Stimme fragte ſie ihn, ob eine kurze Fahrt nach St. 
Johann noch möglich ſei? — Der Arzt verneinte. 

Katharina erbot ſich, wenn die Mutter die Gräfin 
ſprechen wolle, dieſe davon benachrichtigen zu laſſen. Die 
Kranke ſchüttelte matt ihr Haupt, ſie verlangte nach St. 
Johann gefahren zu werden. . 

Katharina erkannte, daß die Mutter etwas Beſonderes 
nach St. Johann zog; Nie erhob deshalb keinen Einſpruch 
mehr, ſondern fandte ſchnell einen Boten voraus, damit 
die Gräfin auf den traurigen Beſuch vorbereitet werde; 
dennoch war dieſe aufs tiefſte erſchüttert, als fie die Freun⸗ 
din ſo wiederſah. 


Irilung. 


Auf den Arm der Gräfin und den der Tochter ges = 


zu überziehen. Wir leben nun einmal in einem militä⸗ 


riſchen Zeitalter. Wir find mit Naturnochwendigkeit das 


rauf angewieſen, moraliſche Eroberungen zu machen, ſo 


mißkreditirt dieſe Bezeichnung in der letzten Zeit auch iſt, 
um ſchon vor der Zeit Europa eine ſolche Geſtaltung zu 
geben, daß die auswärtigen Mächte, ſelbſt wenn ſie ver⸗ 


eint gegen uns ſtehen ſollten, uns nicht ſchaden können, 
und eben aus dieſem Grunde davon abſtehen, kriegeriſche 
Aktionen gegen uns einzuleiten. Der Weltfrieden kann 
5 durch ein freies und einiges Deutſchland diktirt 
werden. 


Provinzial⸗Landtag. 


Die fünfte Sitzung am 24. Juni betraf zunächſt den 
Allerhöchſten Landtags⸗Abſchied; auf die Petition des 
letzten Landtages „den Erlaß der den Regierungsbezirken 
Königsberg und Gumbinnen für Chauſſeezwecke in den 
Noth⸗Jahren 1866/67 aus der Staatskaſſe vorgeſchoſſenen 
Summe von reſp. 100,000 Thlr. und 200,000 Thlr. 
behufs Verſtärkung der für die gedachten beiden Regierungs⸗ 
bezirke zu verwendenden Capitalien des Provinzial-⸗Chauſſee- 
Bau⸗Prämien⸗Fonds durch das Staatsminiſterium auf 
verfaſſungsmäßigem Wege herbeiführen zu laſſen“ welcher 
in Anbetracht der der Provinz Preußen in den letzten 
Jahren zu Theil gewordenen ausgedehnten Unterſtützungen 
und zur Vermeidung vielfacher Berufungen keine weitere 
Folge gegeben, dagegen einer erneuten Erwägung anheim⸗ 
geſtellt werden ſoll, auf Verbeſſerung der ungünſtigen Lage 
des Provinzial⸗Chauſſeebau⸗Prämien⸗Fonds durch Auf⸗ 
nahme einer Anleihe mit eigenen Mitteln der Provinz 
Bedacht zu nehmen, in welchem Falle derſelben eine Uns 
terftügung durch Verlängerung der Rückzahlungsfriſten für 
die aus der Staatskaſſe gewährten Vorſchüſſe gewährt 
werden könne. 

Es wurde beſchloſſen, mit Rückſicht darauf, daß die 
auf dem letzten Landtage maßgebend geweſenen Gründe 
für Ablehnung einer Verſtärkung des Provinzial-Chauſſee⸗ 
Bau⸗Prämien⸗Fonds durch Aufnahme einer Anleihe auch 
jetzt als ſchlagend anzuſehen ſeien, von der Erneuerung 
eines ſolchen Antrages Abitand zu nehmen, dagegen in 
einer Denkſchrift Sr. Majeſtät den König zu bitten, es 
anordnen zu wollen, daß die Rückzahlung der gewährten 
Vorſchüſſe zu Chauſſeebauzwecken für den Regierungsbezirk 
Königsberg auf die Jahre 1888 und 1889 und für den 
Regierungsbezirk Gumbinnen auf die Jahre 1883 bis 1889 
verſchoben werde. 

Bezüglich der Verwaltung der Oſtpreußiſchen Land⸗ 
armen⸗Direction wurde ferner von der hierfür im letzten 
Landtag erwählten beſonderen Commiſſion der Bericht 
über die Reviſion der Rechnungen der Oſtpreußiſchen Land— 
armen⸗Caſſe zu Tapiau, der Provinzial Irren-, Heil- und 
Pflege⸗Anſtalt zu Allenberg und der Taubftummen-Anftalt 
zu Angerburg für das Jahr 1869 entgegen genommen, 
und da keinerlei weſentliche Erinnerungen gezogen waren, 
die Decharge für dieſe Zeit der Verwaltung ertheilt und 
gleichzeitig dieſelbe Reviſions⸗Commiſſion für die Zeit 
bis zum nächſten Landtage wiedererwählt. 

Die nach $ 44 des Ausführungsgeſetzes zum Bundes⸗ 
geſetze über den Unterſtützungs⸗Wohnſitz vom 8. März er. 
von der Provinzial⸗Vertretung feſtzuſtellende entſprechende 
Entſchädigung für die drei erwählten Mitglieder der Depu— 
tationen für das Heimathsweſen in Oſt- und Weſtprenßen 
wurde ferner nach dem Antrage des Ausfchuſſes für das Land— 
1 dahin normirt, daß denſelben zu gewähren 
ind: 


ftügt, ſchleppte ſich die Kranke mübſam ins Haus, und 
ihre erſte Frage war, wie ſich Freihoff befinde und 
ob es ginge, daß ſie mit ihm einige Minuten allein ſein 
könne. 

Der Rittmeiſter befand ſich auf dem Wege der Beſ— 
ſerung, das Wundfieber hatte ihn ganz verlaſſen und er 
hatte ſich mit der Gräfin ſchon viel unterhalten. Alis 
man ihm der Sterbenden Wunſch mittheilte, war er mit 
Freuden bereit, ſie zu ſprechen. 

Die Kranke war mit ihm eine Viertelſtunde allein, 
als Katharina und die Gräfin ins Zimmer traten, ſahen 
ſie, daß der Rittmeiſter ſehr bewegt war und tröſtend 
zu der Kranken ſprach. Dieſe ſagte: 

„Iſt es jo, dann werden Sie auch einer ſterbenden 
Mutter letzte Bitte erfüllen? . 

„Von ganzem Herzen!“ antwortete er. 

Die Sterbende nahm die Hand der erröthenden Ka. 
tharina und legte ſie in die Freihoffs. 

„Schwören Sie mir, Käthchen als Ihr Weib heim— 
zuführen!“ N 5 

„Ich ſchwoͤre es!“ rief Freihoff feierlich und. feine 
Augen leuchteten, als er die Hand des geliebten Mäd— 
chens, dem er ſein Leben zu verdanken hatte, an die Lip⸗ 
pen drückte. 

„Mutter“, fuhr er fort, „was kann mich auf Erden 
noch glücklicher machen, als dieſe liebe Hand?“ — 

Die Kranke ſchien wie verklärt, als ſie ſich der Grä⸗ 
fi zuwandte, der die hellen Thränen über die Wangen 

oſſen. 
N „Nicht warh, Helene, jo handle ich in ſeinem Sinne?“ 
Die Gräfin nickte ſtumm. 

„So“, ſprach ſie immer matter werdend und die 
Tochter an ſich preſſend, weiter, „ſo fürchte ich nun 
nichts mehr — alle Schuld ift geſühnt. Ich fterbe gern. 
— Helene, jetzt biſt Du Käthchens Mutter. Laßt mich, 
wenn ich geſtorben, neben Oskar ruhen, der Tod vereint 
ja Alle!“ f 


1. an Reiſekoſten mit Ausſchluß von Diäten für die 
Reiſetage 

a für eine Meile Eiſenbahn — 10 Sgr. und zwar 

ohne Ab- und Zugangs Koſten 

b für eine Meile Landweg — 1 Thlr. 

2. an Diäten für jeden Geſchäftstag — 4 Thlr. 

Endlich wurde noch beſchloſſen, für den vor Kurzem 
in Graudenz verſtorbenen Bürgermeiſter Haaſe, als Mit⸗ 
glied der weſtpreußiſchen Landarmen⸗Direction eine Er⸗ 
gänzungs Wahl vorzunehmen, die ſogleich ausgeführt, auf 
den Kämmerer Pohlmann in Graudenz fiel, und außer⸗ 
dem die weſtpreußiſche Landarmen⸗Direction aufzufordern, 
die Beſtimmungen des weſtpreußiſchen Landarmen-Regle⸗ 
ments, ſoweit fie auf die Wahl und Stellung der ſtändi⸗ 
gen Commiſſion ſich beziehen, nach den bisher gemachten 
Erfahrungen einer eingehenden Prüfung zu unkerwerfen, 
und in dem nach Maßgabe dieſer Prüfung dem nächſten 
Landtage zu erſtattenden Berichte über Beibehaltung oder 
Abänderung dieſer Beſtimmungen Auträge zu ſtellen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 25. Juni. Die Friedensconferenzen 
in Frankfurt find nech nicht wieder aufgenommen worden, 
da die Bevollmächtigten noch immer hier und in Paris 
mit Einholung neuer und genauer Inſtructionen beſchäftigt 
ſind. Wie dortige Blätter neuerdings glaubhaft vernehmen, 
gehören auch eine Reihe von untergeordneten Finanzfragen 
mit zu der Tagesordnung der Conferenzen, namentlich ſolche, 
die mit der neuen Grenzregulirung in Zuſammenhang 
ſtehen. Auch die Unterſuchungen, welche Güter dem 
Staate, den Gemeinden oder milden Stiftungen gehören, 
nehmen die Herren Bevollmächtigten ſtark in Anſpruch, ſo 
daß die Dauer der Conferenz noch nicht zu beſtimmen iſt. 

— Aus St. Johann-Saarbrücken wird vom 
20. Juni gemeldet: Seit acht Tagen befinden wir uns 
wieder in vollem Kriegstrubel; unſere Heerſtraßen ſind 
von unendlichen Colonnen heimkehrender Truppen belebt. 
Die alte deutſche Grenze an der goldenen Bremm, zu 
deren Seite ſich der Spicherer Bern erhebt, wird jedes⸗ 
mal von den ankommenden Helden mit brauſendem Jubel— 
ruf begrüßt. Ein wunderbarer Zufall fügte es, daß die 
beiden Batterien vom 3. Armeccorps, welche in dem kriti— 
ſchen Moment am 6. Auguſt die ſteilen Spicherer Höhen 
hinauffuhren, und entſcheidend eingriffen, die beiden Städte 
paſſirten. In wenig Minuten durchlief dieſe Kunde die 
Stadt und bald umringte eine tiefbewegte Menge die 
tapferen brandenburger Kanoniere. Mädchen und Frauen 
bekränzten Mannſchaft und Geſchütze, und die dankbare 
Jugend gab noch weite Strecken den Befreiern das Geleite. 

— Neben der Kriegsdenkmünze ſoll nunmehr, 
wie es heißt, noch eine pariſer Belagerungs⸗Denkmünze 
angefertigt und an die betreffende Truppenkörper vertheilt 
werden. Was die Koſten dieſer neuen Denkmünze betrifft 
fo jollen dieſelben ebenfallt als gemeinſchaftliche Ausgaben 
aus der von Frankreich zu zahlenden Kriegskoſteneutſchädi⸗ 
gung entnommen werden. 

— In Hildesheim iſt nach der „H. A. 3.“ in 
einer Verſammlung des Männer-Turnvereind „Eintracht“ 
das gemeldete unpatriotiſche Verhalten der Mehrheit des 
Bürgervorſtehercollegiums zu Hannover zur Sprache gebracht 
und der Antrag geſtellt an das hier zum Empfang der 
Truppen gebildete Feſteomité das Erſuchen, an ſämmtliche 
Städte und Ortſchaften der Provinz Hanover eine Auf— 


forderung ergehen zu laſſen, dahin, durch Abſchicken von 


Deputativnen nach Hannover zum dortigen Einzuge des 
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Das waren ihre letzten Worte; ein erneuter Blut— 
ſturz beſchleunigte ihr Ende, das Auge brach, das leiden— 
ſchaftliche Herz hatte für immer zu ſchlagen aufgehört. — 
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Einige Wochen ſind vorüber. In dem bekannten 
kleinen Empfangsſaal in St. Johann befinden ſich Frei— 
hoff und Katharina. Des Rittmeiſters Wunde war in 
beſter Heilung beßriffen und mit dem ganzen Eifer ſeines 
lebhaften Soldatengemüthes las er ſeiner Braut aus den 
Zeitungen die herrlichen Siegesnachrichten vor, welche 
Schritt für Schritt ſich an die Fahnen der deutſchen Ar 
meen hefteten. : 

Freihoff bedauerte innig, daß ſeine Wunde ihn immer 
noch verhinderte, wieder zu ſeinem Regiment zu ſtoßen. 
Die deutſchen Heere machten ſo rieſige Fortſchritte in 
ihrem Siegeslauf, daß er fürchten mußte, dem Einzug 
in Paris nicht beiwohnen zu können, nachdem er als tapf⸗ 
rer Mann ſo lange Zeit mit ſeinem Regimente treue 
Wacht am Rhein gehalten. 

Katharina, jo ſehr fie die neue Trennung von Freie 
hoff fürchtete, tröſtete ihn doch mit baldiger vollſtändiger 
Geneſung. Als eine muthige echte Soldatenbraut, hielt 
fie ſtets die Hoffnung in ihrem Geliebten wach, dem Ba: 
terlande noch in dieſem Kriege treue Dienſte leiſten zu 
können. Adalberts Unthätigkeit hatte fie ſchon längft da— 
durch auszugleichen geſucht, daß ſie von früh bis ſpät ſich 
der in St. Johann und Saarbrücken noch zahlreich lies 
genden Verwundeten widmete. Sie glaubte auch durch 
dieſe Aufopferung die Schuld ihrer Mutter zu ſühnen, 
die einzige Bürde, welche auf dem Herzen des jungen 
Mädchens noch laſtete und mitunter ihren Blick um— 
düſterte. i 

Freihoff war dies nicht unbemerkt geblieben. Auch 
heute hatte Katharina mehrfach eine Art von Schwermuth 
durch die zärtlichen Liebkoſungen, mit denen fie ihn über— 
ſchüttete, blicken laſſen, 


Kaiſers am 1. k. M. die wahre Stimmung des Lande 


zum Ausdruck zu bringen und fo womöglich den Einde 
zu verwiſchen, der durch das Auftreten einer Minderhe“ 
hervorgerufen werden könnte.“ Der Antrag wurde ae 
genommen. 10 
— Poſtweſen. Vom 1. Juli c. ab können Br 
jeder Poſtanſtalt des Elſaß und Lothringens Packete eh 
Werthangabe, ſowie Packete mit Werthangabe (Geld— = | 
Werthſendungen) zur Beförderung nach allen andelen 
Poſtorten des Elſaß und Lothringens angenommen nz 
den. Auf die Sendungen kommen die in der Verele 
nung vom 25. April c. enthaltenen Tarife in Anweß 
dung. — „ 
— Der Kaiſer wird Freitag, den 30. Juni, Vel 
mittags Berlin per Extrazug verlaſſen und über Magde 
burg, Oſchersleben und Braunſchweig nach Hannover " 4 
ren, wo er im Georgsgarten Abſteigequartier nimmt. 1 
Sonnabend Vormittag wird die Beſichtigung der Truppe 
ftattfinden und der Vorbeimarſch derſelben am Stiud 
garten erfolgen. Um 11 Uhr deſſelben Vormittags MUT 
der Kaiſer die Reiſe über Kreienſen, Caſſel, Gießen nach 
Ems fortſetzen, woſelbſt er um 8 Uhr Abends eintrifft 
— Der Reichskanzler Fülſt Bismarck hal 1 
die Konſuln des Deutſchen Reichs eine allgemeine Dient 
inſtruction erlaſſen, die ſich paragraphenweiſe an das 4 
ſetz, betreffend die Organiſation der Bundesconfulate, 0 
wie die Amtsrechte und Pflichten der Bundesconſalh 
vom 8. November 1867, anſchließt. J 
— Der Kaiſer begab ſich heute früh in Bea 
tung des Kronprinzen 8 Uhr 10 Min. per Extrazug na 9 
Stettin zur Truppenbeſichtigung. Im Gefolge Sr. Ma“ 
jeftät befanden ſich der Flügele Adjutant Graf Lehndolſſ 
und der Hauptmann v. Stülpnagel. Der Kaiſer gibt | 
um 3 Uhr 15 Min. nach Berlin zuüd, nahm den Vel 
trag des Civilkabinets entgegen und emfing in beſond? 
der Audienz den bayriſchen Staatsminiſter v. Pfretzſchleh 
— Die Berliner Fuhrpark⸗Colon ne, aus 14 
Wagen beſtehend, ſammelt ſich am 27. d. bei Belle” 
und tritt von da aus ihren Rücktransport an. Dieſelle 
geht über Weißenburg, Mannheim, Frankfurt a. N 
Eiſenach, Artern, Halle a. S., Wittenberg, Beelitz un 
trifft am 17. Juli in Berlin ein. 1 
— Die in Elſaß und Lothringen einzurichtenden Ban 
Comtoire werden, wie mit Beſtimmtheit angenommen wird, in 
der zweiten Hälfte des Monats Juli ihre Thätigkeit beginnen 
können. Der Präſident der preußiſchen Hauptbank b. 
Dechend, hat ſich nach dieſen Gebieten begeben um u 
verweilt die erforderlichen Einrichtungen zu treffen. Der“ 
ſelbe hat für dieſe Inſtitute in Mühlhauſen und ME 
geeignete Lokale käuflich, in Straßburg intermiſtiſch, er“ 
worben. Es werden bei allen breien die nöthigen Bauten 
und ſonſtigen Einrichtungen mit dem größten Eifer be— 
trieben, wobei geſorgt wird, daß die Treſore allen Anfor“ 
derungen entſprechen. Die preußiſche Bankverwaltung 
trifft Veranſtaltungen derart, daß ihre dortige Filiale 1 
der Anforderung genügen kann, dies gilt auch für Frank 
furt a/ M. wo gleichzeitig mit Errichtung einer Filiale 
vorgegangen wird. . 
— Eiſenbahnweſen. Der $ 1. des Geſetzes, be. 
treffend die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz für die beim 
Betriebe der Eiſenbahnen ꝛc. herbeigeführten Tödtungen, hal 
die Direction der Berlin⸗Auhalter-Eiſenbahn-Geſellſchall 
als geſchäftsführende des Ausſchuſſes des Vereins den 
Privat⸗Eiſenbahnen im deutſchen Reiche, zu verſchiedenen 1 
Erwägungen veranlaßt, welche ſie zur Erörterung 1775 
Tagesodnung der Eisenacher Ausſchußſitzung ſubſtituik“ 
i ä 


1 
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„Dich betrübt etwas“, redete er fie an; „es iſt nicht 
allein die Trauer um die Mutter. Du haft ein Geheilt 
niß, das Du vor mir zu verbergen ſtrebſt. Was iſt e 
mein ſüßes Käthchen? Haft Du kein Vertrauen zu den 
Manne, für den Du ſo viel gethan?“ ie 
„Adalbert“, antwortete mit einem leiſen Vorwurf Hr 
junge Braut, „Iprid nicht fo. Wie ich Lich liebe, WITT 
mein Mund nie vollkommen ausſprechen können! — Doch 
ich will Dich nicht in Zweifel laſſen über das, was mid 
bedrückt. — Sieh, ich fühle mich Deiner nicht würd 
Das Unrecht meiner Mutter werden wir dereinſt ſühnen 
müſſen und Du könnteſt dadurch unglücklich werden.“ 191 
„Du verdienſt Tadel“, antwortete Freihoff begütigen!“ 
„Dein Herz jo lange mit dieſem großen Geheimniß, 
drückt zu haben. Deine Mutter hat ſich vor mir ihn 7 
Schuld angeklagt und mich gefragt, ob ich die Tochle 7 
einer ſolchen Mutter noch werth halte, mein Weib Ir 7 
werden. Du bötteſt, welch Antwort ich ihr gab. ME 
nun höre auch, daß der Brief der verirrten Frau 1 
keine Bedeutung hatte. Ein Verrath an Frankreich “2 2 
ſchon vorher von einer anderen Seite gekommen JH | 
denn als Deine Schweſter mir an jenem Abend Mitte, 0 
lung davon machte und ich Dich darum ſo ſchnell he 
ließ, kannte man bereits den Verrat, Man hatte ab 
von dem Briefe Deiner Mutter gar keine Kenntniß t 
langt und Erlntrauts Tod hat die Verführung geſüben. 
Es iſt ihm nicht gelungen, Deine Mutter zu enteh rig 5 
Sprich daher nie wieder aus, daß Du meiner un würds“ 
ſeieſt.“ R Fa 
Katharina warf ſich beruhigter au die Bruſt des I" 
liebten Mannes. 1 „% 
Der Eintritt der Gräfin unterbrach das Geſpräch, od 
jungen Leute. Sie ſah ernſter aus als ſonſt; der 7 
der Frau, die ſie einſt Freundin genannt und die jo v 
ſöhnt von ihr geſchieden war, hatte fie ſehr erſchüttert, 725 
(Bortiegung folgt) 
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‚ Diefelben beziehen ſich zunächſt auf den Punkt, ob es 
9 t, um die mit Gefahr verbundene Ueberfüllung der 
e zu verhüten, zweckmäßig ſein dürfte, vor der 
R Ye menfönägiz gewährten Befugniß, nur die mit Billets 
erſehenen Perjonen auf die Perrons zu laſſen, Gebrauch 
5 sen; was bekanntlich auf den deutſchen Bahnen 

n auf den Schweizer Bahnen dagegen allgemein 
d Fall it, Daun aber hält die Direction die Er- 
x erung der Frage für wünihenewerth, wer als Betriebs- 
Mernehmer im Sinne des § I zu erachten ſei, da fie 
eſe Frage für den Fall des Uebergangs des Perſonals 
ſehr Fahrmaterials der einen Bahn auf eine andere für 

zweifelhaft hält, zumal dann, wenn eine beſtimmte 
N i. chuldung eines Eiſenbahnbeamten nicht zu ermitteln 

Auf alle Fälle macht die Direction den Vorſchlag, 
aß alle oder gewiſſe Geſellſchaften eine gegenſeitige 
. mög derung gegen dergleichen Unglücksfälle eingehen 

n. 


. Das Jaſtizminiſterium läßt von der neuen 
| edaction des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich ganz 
f fal von dem für den ehemaligen norddeutſchen Bund eben⸗ 
Au 8 einen bejonderen, correcten Abdruck veranſtalten und 
# Erleichterung des Gebrauchs mit einem ausführ⸗ 
en Sachregiſter verſeben. Sämmtlichen, auch im Buch⸗ 
Er el erſcheinenden Exemplaren iſt der Miniſterialſtem— 
beigedruckt. Die Gerichte und Juſtizbeamten des 
dates hat der Juſtizminiſter unterm 19. d. M. von 
em Erſcheinen jenes Abdrucks in Kenntniß geſetzt. 


— 
Ausland. 


Großbritannien. Die Abſchaffung der religiöſen 
ränkungen an den Univerſitäten iſt nunmehr vollen⸗ 
er Thatſache und Oxford hat nicht lange gezögert, von 
Ei, geleglicy zugeſtandenen Freiheit Gebrauch zu machen, 
deem es bereits einem Katholiken und einem Israeliten 
een Titel des „Magister artium“ verliehen hat Aber⸗ 
* als werden Gerüchte laut, daß die kaiſerliche Familie 
ber Frankreich ſich aus der Nähe der Hauptitadt zu ent⸗ 
men und mehr nach dem Innern Englands zurück zu 
ven gedenkt. Das Abendblatt „Globe“ ſpricht heute 
15 Manſhead in Süd⸗Devonſhire, der Beſitzung des 
0 aunten Sportsman Sir Sydſton Newman, als dem 
1 ahrſcheinlichen Aufenthalsort Napoleons. 
ih Frankreich. Ueber die Stimmung der Parifer 
0 Gt man „Daily News“ aus Paris: „Jetzt, da die 
Femmaune und deren Unthaten anfangen, ein altbackenes 
R ema zu werden, komat Deutſchland wieder an die 
1 eihe. In den Schaufenſtern ſind hunderte von großen 
und kleinen Carricaturen der beleidigendſten und höͤhniſch⸗ 
5 Art auf die Preußen zu ſehen und täglich kommen 
Er zum Vorſchein. Nicht allein die Difictere, ſondern 
b viele von der Bourgeoſie ſcheinen wirklich zu glaus 
* u, daß die Racheſtunde nahe iſt und fie bald wieder 
z einer Lage fein werden, Preußen als Einzelmacht an— 
nsteifen. Obwohl der Haß gegen den einzeinen Preußen 
Ander Abnahme begriffen iſt, zeigt jeder Tag, wie recht 
Pismarck hatte, als er ſagte, daß Frankreich feine Nieder⸗ 
gen weder verzeihen noch vergeſſen werde, und daß 
En jede Chance Unheil zu ftiften, jo viel als möglich 
be ommen werden müßte.“ Das „Journal officiell“ 
0 öffentlich die folgenden, die neue Anleihe betreffenden 
unt gungen: die Anleihe beſteht in Öprocentiger Rente 
1 wird zum Courſe von 82,50, mit Zinsgenuß vom 
. Juli ab, emittirt. Der Nettocours der Emiſſion iſt 
Tr B, wenn man die Einzahlungstermine und die Es⸗ 
8 Sute⸗Vergütung in Anſchlag bringt, 79,27%. Die 
ſohbſeription wird am 27. d. eröffnet, und geſchloſſen, 
and die Auleihe gedeckt iſt, keineufalls jedoch nach dem 
ion d. inel. Das amtliche Blatt wird das Publikum 
A dem Schluſſe der Subſeription in Kenntniß ſetzen. 
A die am Schlußtage gemachten Zeichnungen ſollen 
Ein: Reduction unterworfen werden. Man zeichnet in 
gens epartements bei den Generaleinnehmern (tresoriers 
benéraux) ſowie bei den Steuerhern (receveurs et 
1 ei debleurs). In Algier werden Zeichnungen ebenfalls 
0 en en Generaleinnehmern u. Zahlmeiſtern (bayeurs) an⸗ 
rommen, Keine Zeichnung darf ſich unter 5 Fres. Rente bes 
Ben Höhere Zeichnungen müſſen 10 Fres. Rente ader deren 
12 Fielfäluigung betragen. Die erſte Einzahlung beträgt 
bol fraues auf 5 Francs Rente. Die weiteren Zahlungen 
bis ae ſich in 16 Monatsraten, vom ?1. Auguſt 1871 
Coop; November 1872. Vorausbezablungen, welche bei 
an nung der Subſeription geleiſtet werden, werden nur 
d genommen bei ſofortiger Entrichtung der Geſammtſumme 
von G bitals und wird in dieſem Falle eine Boniſication 
Ein Ct vom 30. Juni an gewährt, welche bei der 
D., zahlung in Anrechnung gebracht wird. Diejenigen 
5 enen, welche ihre Gapitalien in Sparkaſſen angelegt 
Geſegezund ſich auf Grund des bezüglichen Artikels des 
due vom 21. d. an der Anleihe betheiligen wollen, 
der 1 ihre desfallſigen Geſuche bei den Sparkaſſen in 
30. SM vom Dienſtag den 27. Juni bis Freitag den 


d. einreichen. 
die epd Zur Charakteriſtik der „großen Nation.“ Ueber 
batg“ milde Angeberei jagt das „Journal des De» 
men nach Ju, der Polizeipräfektur hat man dem Verneh⸗ 
und Y 10 berechnet, daß die Zahl der an die bürgerlichen 
gerichtet itairbehöcden vom 22. Mai bis zum 13. Juni 
ef en anonymen Denunciationen ſich auf 379,828 
ugſten Rich Denunciationen beziehen fid auf die 
dis dag daergänge in Paris und man kann ſie ſchwerlich 
der ge ſell erk eines uneigennützigen Eifers für die Sache 
ellſchaftlichen Ordnung anſehen: die meiſten waren 
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vielmehr ohne Zweifel nur von Privat-Feindſchaften ein⸗ 
gegeben. Anonym, wie fie find, verdienen ſie auf alle 
Fälle nur Verachtung und können nur tiefen Ekel ein 
flößen. Leider giebt uns die menſchliche Geſunkenheit 
nicht zum erſten Male ein ſolches Schauſpiel. Man hat 
ſchon nach den Juni⸗Tagen von 1848 und nach dem 2. 
Dezember 1851 daſſelbe erlebt; auch damals wucherten 
die anonymen Denunciationen, wie gewiſſe Giftpflanzen 
nach einem Gewitter; aber zum erſten Male haben ſie 
doch eine ſo bedeutende Ziffer erreicht. Wie? Seit dem 
Einzuge der Ordnungsarmee in Paris haben ſich bei⸗ 
nahe viermalhunderttauſend anonyme Angeber in der 
Bevölkerung gezeigt! Das iſt entſetzlich und wäre 
nicht zu glauben, wenn nicht die Poiizeiregifter es be— 
ſtätigten. Angenommen ſelbſt, was wahrſcheinlich iſt, 
daß mehrere dieſer Ehren-Männer ſich vervielfältigt 
und mit ihrer Proſa nicht gegeizt haben, ſo bliebe doch 
nech immer eine furchtbare und abſcheuliche Bande von 
ſolchen Uebelthätern in Privat-Schriftſtellerei übrig. Noch 
eins. Da die Denunciationen ſich auf 379,828 belaufen, 
ſo muß folgerichtig nahezu dieſelbe Zahl von Perſonen 
denuncirt ſein. Kann man aber wohl annehmen, daß, 
nachdem die Partei des Aufſtandes ſchon an Todten und 
Gefangenen beinahe 100,000 Individuen verloren hat, 
noch 500,000 Mitſchuldige an den Akten der Commune 
übrig geblieben ſein könnten? Das wäre ja faſt die ganze 
Bevölkerung der Hauptſtadt mit Ausnahme der Weiber 
und Kinder. Schon dieſe einfache Berechnung läßt keinen 
Zweifel über die ſchmählichen Beweggründe, welche den 
anonymen Denuncianten die Feder in die Hand gegeben 
haben, und über das Gewicht, welches die Behörde auf 
dieſeß Pack vergifteter Proſa legen ſoll.“ 


Ver ſch i erden e 


— Der „Staatsanz. f. Würtemberg“ bringt 
ein „Eingeſandt“, worin aus dem Schreiben eines baye⸗ 
riſchen Hauptmanns mitgetheilt wird, daß eine am Char⸗ 
ſonnabend in Villiers ſur Marne — eine für Würtem⸗ 
berg ewig denkwürdige Stätte — eingerückte Compagnie 
Bayern eine von dem Geſindel des Orts ausgeführte 
abſcheuliche Gräberplünderung entdeckte. Die Hyänen 
des Orts hatten mehrere hundert im Garten der abwe— 
ſenden Wiltwe begrabene Deutſche (127 Würtemberger, 
etwa 150 Sachſen und 2 Franzoſen) ausgegraben, die 
Cadaver geplündert und liegen gelaſſen. Den Unmen⸗ 
ſchen wurden verſchiedene geraubte Gegenſtände (Uhren, 
Ringe) abgenommen, (ein Inſerat des Blattes zählt die 
Sachen zur Ermittelung der Identität deren Eigenthümer 
auf.) Die Leichname wurden dann wieder in einem 
Maſſengrabe, das die Uebelthäter auswerfen mußten, bes 
erdigt, und das Grab, das nun einen abgeſchloſſenen 
Parktheil in dem Garten der ehrenwerthen alten Dame 
Gerard bildet, würdig hergeſtellt. 

— Dem Baron Rotbſchild hat während der Pariſer 
Schreckenstage das Glück gelächelt. Derſelbe beſitzt in Paris 
nicht weniger als 144 Häuſer, und von allen dieſen iſt auch 
nicht ein einziges beſchädigt worden, nicht einmal eine Fenſter⸗ 
ſcheibe zerbrochen. 


Locales. 


— Landwirih ſchaflliches. Die nächſte Sitzung des hieſigen 
landw. Vereins findet nach dem geſtrigen Inſerate am Freitage 
d. 30. d. Nachm. 4 Uhr im Locale des Herrn Hildebrandt hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. 

— Cijenbahuangelegenheiten. Die Betriebs⸗Einnahmen der 
K. Oſtbahn betrugen im Monat Mai auf der Hauptbahn 710,460 
thlr. (gegen 737,026 thlr. im Monat Mai 1870), auf den Strecken 


Schneidemühl⸗Flatow, Dirſchau⸗Pr.⸗Stargardt u. Inſterburg⸗ 


Gerdauen 5659 Thlr. 


— Handwerkerverein. Die Sommerferien der Lehrlingsſchule 
des Vereins treten am Sonntag den 2. Juli c. mit Verthei⸗ 
lung von Prämien an fleißige Schüler um 11½ Uhr Vorm. 
ein. Am Nachmittag deſſelben Tages findet der Spaziergang 
und das Feſt der Schüler beſagter Anſtalt im Ziegeleigarten 
ſtatt. Eine recht zahlreiche Betheiligung ſeitens der Meiſter 
bei der Prämienvertheilung in der Anſtalt und am Feſte im 
Ziegelei-Garten iſt ſehr wünſchenswerth. 

— Witteenng. Das Johannisfeſt haben wir bereits hinter 
uns und damit auch den Lenz, der uns in dieſem Jahre ſehr 
wenig „holde Tage“ brachte; der Sommer hat feinen Anfang 
genommen, und zwar auch mit Regen und einer empfindlichen 
Kühle, zumal am Abend. Wird die Witterung ſich nicht zum 
Beſſeren ändern? — Es iſt das keine Frage bloßer Neugier, 
ſondern ſie hat auch ein Intereſſe für den Landmann, wie für 
jeden Geſchäftsmann, und theilen wir deshalb hierüber die 
Anſicht des bekannten Aſtronomen Prof. v. Boguslawski aus 
der „N. Stett. Ztg.“ mit. a 

Derſelbe ſchreibt: „Herr Prof. Preſtel in Emden hat in 
feiner „Meteorologiſchen Correſpondenz“ in der hieſigen Oſtſee— 
zeitung in Nr. 238 die für ſeinen Ruf als wiſſenſchaftlicher 
Meteorologe etwas gefährliche und gewagte Vorherverkündigung 
gemacht, „daß man im laufenden Jahre weder einen heißen 
Sommer, noch einen warmen Herbſt zu erwarten habe.“ Er 
ſtützt dies auf den cauſalen Zuſammenhang zwiſchen dem Maxi⸗ 
mum der Sonnenflecken und Polarlichter in der 11jährigen 
Periode und dem gleichzeitigen Zurückbleiben der Temperatur 
unter dem Mittel. Er ſcheint alſo, ohne es deutlich auszu— 
ſprechen, der Anſicht derjenigen Phyſiker und Aſtronomen zu 
huldigen, welche meinen, daß die durch eine größere Anzahl 
von dunklep Sonnenflecken verurſachte Verminderung der Größe 
der leuchtenden Fläche der Sonne auch eine Verminderung des 


Lichtes und der Wärme für die ganze Erde veranlaffen müſſe. 
Giebt man nun auch zu, daß die Sonnenflecken wirklich weni⸗ 
ger Wärme erregen, als ein gleich großer Theil der fleckenfreien 
Sonnenſcheibe, ſo iſt dieſe Temperaturverminderung doch im 
Ganzen wohl zu unbedeutend da höchſtens nur ½100 der Sons 
nenſcheibe von Flecken bedeckt iſt), um auf das Thermometer 
wirken zu können. Auch müßte eine ſolche geringere Wärme 
ſich auf der geſammten Erdoberfläche bemerklich machen, nicht 
blos in einzelnen Orten und Ländern, wenn auch nicht in der⸗ 
ſelben Stärke, doch wenigſtens in gleichem Sinne. Dies ift 
aber bis jetzt nicht nur keineswegs erwieſen, ſondern vielmehr 
das Gegentheil, indem den größeren Abweichungen der Mitte 
rungserſcheinungen vom Mittel in der einen Gegend ſolche von 
gleicher Größe aber im entgegengeſetzten Sinne entſprechen. 
In ſolcher Wechſelbeziehung ſtehen z. B. Europa und Nord⸗ 
Amerika, Mittel- und Süd⸗Europa. Iſt nun alſo ſchon der 
Tbeorie nach der Zuſammenhang der Häufigkeit der Sonnen⸗ 
flecken mit der geringeren Temperatur noch ſehr unſicher und 
unwahrſcheinlich und ihr diesjähriges Zuſammentreffen nur ein 
zufälliges zu nennen, ſo wird dieſe Anſicht von Herrn Profeſſor 
Preſtel noch hinfälliger und irriger erſcheinen, wenn man die 
Daten, auf welche er ſich ſtützt, berückſichtigt. Nach feinen Anz 
gaben fallen die 4 letzten Maxima der Sonnenflecken und Po⸗ 
larlichter in die Jahre 1838, 1849, 1860 und 1871; ſtatt der 
beiden erſteren Jahre ſind aber in Wahrheit die Jahre 1837 
und 1848 zu ſetzen; das Jahr 1837 würde für Mitteleuropa 
mit der obigen Hypotheſe ſtimmen, nicht ſo das Jahr 1848 mit 
ſeinem vorzugsweiſe warmen Frühjahr und Herbſt und dem 
mittelmarmen Sommer; um ſeine Anſicht zu ſtützen, muß Hr. 
Prof. Preſtel ſchon ſtatt 1849 das Jahr 1850 zu Hülfe nehmen; 
endlich ſind die negativen Abweichungen für das Jahr 1860 
lange nicht ſo bedeutend als für das Jahr 1864 (zwiſchen dem 
Maximum und Minimum der Sonnenflecken), welches mit 
dem jetzigen Jahr 1871 im Verlaufe der Witterung für 
Stettin bis jetzt am meiſten übereinſtimmt und, 
wenn es ſo bleiben ſollte, allerdings kein günſtiges Prognoſtikon 
für unſere ſpätere Witterung bedeuten würde. Muß man nun 
für den Urſprung unſeres jetzigen Wetters jede kosmiſche Urſache 
verwerfen, ſo muß es telluriſche Urſachen für daſſelbe geben. 
Dieſe will ich in einem folgenden Artikel beſprechen.“ 
(Schluß folgt.) 

— Atterariſches. Vom 1. Juli d. J. ab erſcheint die ehe⸗ 
malige Niendorf'ſche Zeitung für Landwirthe und Grundbeſitzer 
täglich als politiſche Morgenzeitung unter dem Titel „Deukſche 
Landeszeitung.“ Sie iſt zu einem umfaſſenden Organ des ge⸗ 
ſammten Grundbeſitzes beſtimmt und wird dieſen in allen poli⸗ 
tiſchen, Rechts- und Wirtbſchaftsfragen vorzugsweiſe vertreten. 
Sie ſteht auf dem Standpunkt der neueren Beſtrebungen der 
Landwirthe, die bereits vielfältig in den Norddeutſchen Con⸗ 
greſſen, im Breslauer Programm, in den freien Vereinigungen 
der Abgeordneten⸗Häuſer und der früheren Fraction der Frei⸗ 
händler im Zollparlament ihren Ausdruck gefunden haben. 
Ohne jeden prononeirten Parteiſtandpunkt wird ſie ſich lediglich 
der wirthſchaftlichen Seite des deutſchen Gewerbslebens widmen. 
Die Redaktion bleibt in den bisherigen Händen des bewährten 


Schriftſtellers M. A. Niendorf. 


— Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 144. Kgl. 
Klaſſen⸗Lotterie beginnt am 5. Juli e. N BETEN 
r ——— . . — 

Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff 

„Humboldt“ Capt. P. Barandon = 
von der Linie des Baltiſchen Lloyd, ging, expedirt von 
der Direetion der Geſellſchaft, mit Brief- und Packetpoſt, 
ſowie voller Paſſagierzahl und Ladung, am 24. Juni 
ton Stettin nach New-York ab. 


Brief kaſten. 
Lingeſandt. 

Zur Warnung. Wie gefahrlich das von Kindern ſo 
oft beliebte Necken der Pferde werden kann, mag folgendes 
Beiſpiel darthun. In Köln wurde dieſer Tage einem Knaben, 
welcher einem ſcheinbar ganz zahmen Karrengaul durch Hinhal⸗ 
ten und Zurückziehen ſeines Butterbrodes neckte, plötzlich ein 
Stück aus der Schulter gebiſſen. Der Knabe liegt auf den 
Tod darnieder. 


Zur Ergänzung des Referats in Nr. 145 d. 3. über den 
Brand der Kuſel'ſchen Schneidemühle ſei es mir als nächſter 
Nachbar und der erſte auf der Brandſtelle vergönnt, noch fol⸗ 
gendes mitzutheilen: Die erſte ſtädtiſche Spritze erſchien erſt, 
als das brennende Gebäude bereits aufgehört hatte zu fein, und 
konnte ſich dieſelbe daher auch nur darauf beſchränken, die 
Holzvorräthe zu bewäſſern. f 

Die erſte mit Waſſer gefüllte Spritze, welche zur Stelle 
war, war die beim Zimmermeiſter Paſtor ſtationirte, geführt 
von feinem Sohne, nachdem er zuvor noch einen reitenden 
Boten nach der Stadt geſendet, und bedient von mehreren frei⸗ 
willigen jungen Leuten, Gymnaſiaſten ze, welche auch bis zur 
Dämpfung des Brandes in der wirkſamſten Thätigkeit verblieb, 
wofür der jungen Schaar Dank gebührt. 

Der brave Wächter hatte das Feuer auch erſt bemerkt, als 
das Gebäude halb niedergebrannt war, da fing er erſt an, ſein 
klangvolles Inſtrument ſeinem Zwecke zu widmen K. 

Die Stadtverordneten haben in v. Woche an den Magiſtrat 
die Frage gerichtet, ob die dieſſeitige Weichſelbrücke in dieſem 
Jahre noch fertig zu ſtellen als möglich gedacht werden 
könne? — Konnten ſich ’ dieſelben dieſe Anfrage nicht 
ſelbſt beantworten? — Es find ja bekannte Thatſachen, daß 
man ſich noch um den Plan ſtreitet, wie die beſagte Brücke 
ausgeführt werden ſoll, daß weder Holz noch Eiſenlie⸗ 
ferung ausgeſchrieben, daß mit der alten Ramme täglich 30 


Pfähle gerammt werden könnten, während die neue Ramme Pe 
nur täglich 6 Pfähle rammt. Es find 22 Joche, 22 Eisbrecher 
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a 
5 
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= 
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und 3 Sprengwerke zu bauen, Johannis ift vorüber und man 
braucht kein Bauverſtändiger zu ſein, um ſich zu ſagen. daß bei 
dieſer Art die Fertigſtellung unmöglich iſt. — Es ließe ſich noch 
Manches ſagen, doch iſt es jedenfalls auch überflüſſig; ſchade nur 
um die Summen, die wieder nutzlos ausgegeben werden. 

— tz. — 


Börjen: Bericht 
Berlin, den 26. Juni cr. 


Jonds: feſt. 
e ee een U 80 
eee 80/4 
Bon. Pfandbriefe 4% W ll. 70½ 
e e ne nase 83 / 
Poſener e, er ee N 875/8 
N GT De Te ee 967/8 
Oeſterr. Banknoten 4%%ũũinii 2. 2 0 0.0. 81%/a 
e IRRE NHL 551/a 

Weizen: 

FFF 79 

Boggen belebt 
e Er le EEE ar RER TA 51’/a 
eee ä 512 
CVTVVVCVCTVVVFVVTVV EN 518 
September-Dctobr . er 52/8 


Aübsl: pr. Juni 27712 
e eee, ee en 2687/8 
Spiritus beſſer. 
GGG en Een Denen 
Pro ne Mile ne 16. 28. 
ro. Augunſt ee 16. 28. 
Getreide⸗Markt. 


Choru, den 27. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 12 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe unveränd. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—73 Thlr., hellbunt 126— 130 
Pfd. 71—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75 —77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 44 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. à 800% 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 26 Juni. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: flau und ſchwach behauptet. Zu notiren: 
ordinär rothbunt, ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 116—131 
Pfd. von 62— 78 Thlr., extra fein glaſig und ſehr hell 
79—80 Thlr. 


reer 


Die Beerdigung der Frau Emilie 
Schmidt findet nicht am Donnerſtag, 
ſondern Mittwoch Nachmitt. u. 4 u. ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 30. Juni er. 
Vormittags 11 Uhr i 


zon. 22 Sgr. thlr. 10 gr. 
ſoll eine Franz, Poſt- und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ — Alluſtr. e 
am Ende der Hundegaſſe lagernde ropa. 15 Sgr London⸗Führer. 


Parthie alter Schuppen» und Mauer- 
ziegel ſowie Ziegelſtücke, zuſammen 
etwa 5 Schachtruthen, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Verſammlungsort der 
am innern Jacobsthor. 
Thorn, den 28. Juni 1871. 


Königliche Fortifikation. 
Handwerker-Uerein. 


Konzert im Wieser'ſchen Garten 
am Donnerſtag, den 29. d. M. 
Anfang präciſe 7 Uhr Abds., Eintrittsgeld 


Reflectanten land. 


N zal © : 20 ſgr. 
pro Perſon für Mitglieder 1 Sgr., für = : 7 
Nichtmitglieder 2½ Sgr. Bei ungünſtiger Arieben’s Heifebibliotdek: 
Witterung findet das Konzert am Sonnabend 22 N 
den 1. Juli ſtatt. Thüringen. 15 Sgr. Plan und Wegweiſer von Hamburg! 7½ Sgr. 


Der Vorſtand. = 
— Meinen geehrten Kunden 

die ergebene Anzeige, daß ich 
vom Feldzuge zurück bin und mein 


Geſchäft 


wie früher beſorgen werde, weshalb ich 

um das mir ſeither geſchenkte Vertrauen 

ergebenſt erſuche. Otto Arndt, 
Barbier u. Heilgehilfe. 


Dresden. 


— . ͤ Bů—̃ů—ů——ß—— k—V—V— 
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Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 

Handtke, Poſt- und Reiſekarte von Deutſchland, 
aufgez. in Carton. 2 Thlr. 

— Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. 

in Carton. 22 

— Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car⸗ 


— Dieſelbe aufgez in Carton. 1 Thlr. 
Müller, 185 der Eiſenbahnen Mittel-Europas. 


21 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez, in Cart. 1 thlr. 18 far. 
Kunſch, Poſt⸗ ir Eifenbahnkarte v. Deutſch⸗ 
0 far. 
AR Reiſek. von Mittel⸗Europa. 7½ far. 
rriedrich, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Deutſch⸗ 


land. 15 Sgr. 
Hentſchel's Telegraph, die neueſte Ausgabe. — 
12 Sgr. 


—, Eiſenbahnanzeiger. 
Goldſchmidt's Coursbuch, Ausg. A. mit 15 Kar⸗ = 


ten. 15 ſgr. 
Jahnke's Eiſenbahn⸗Courier. 5 far. 
Baedeker's Mittel- und Norddeutſchland 1 rtl. 


Norwegen. 20 

; 15 Sgr. 

Berlin und Potsdam. 

Plan und Wegweiſer durch Berlin. 

Die ſächſiſche Schweiz. 7 ½ Sgr. 

Böhmiſche Cuxorte: Teplitz, Franzensbad, 
Marienbad, Carlsbad. 20 Sgr. 

Die ſchleſiſchen Curorte. 15 Sgr. 

Kiſſingen und Umgegend. 


wei freundliche Zimmer nebſt Keller 
Ju. Küche v. I. Juli od. 1. October 
bei Uhrmacher Leetz zu vermiethen. 


Fünfte Kölner 
Pferde. und Eguipagen-Lottetie 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn 


empfiehlt zur Reiſezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karten und 


Reiſehandbüchern, als: 
10 far. 
land. 2 Thlr. 


— Belgien und Holland. 


Sgr. Ober⸗Italien. 


den. I thlr. 15 far. 
Kapp's Berlin. 15 ſgr. 


— Das Rieſengebirge. 


— Führer durch den Harz. 


Mainz. 20 far. 


7½ Sgr. — 


Rieſengebirge. 


Sgr. Schweden, geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 
St. Petersburg, geb. 20 Sgr. 


15 Sgr. Rieſengebirge. 15 Sgr. 
Kreuznach. 15 Sgr. 
Rügen. 10 Sgr. 


Drei Tage im Harz. 5 Sgr 


7½ Sgr. 


10 Sgr. 


BR, 


Vädecker's Oeſterreich, Süd- und Weſt⸗Deutſch⸗ 


— Rheinlande. I thlr. 10 far. 

i 1 tblr. 10 fer. 
— Uthlr, 20 ſgx. 8 
Weber's Fremdenführer durch die Schweiz. 1 


Jonas Illuſtr. Reife: u. Skizzenbuch für Schwe⸗ 


Müller Berliner Seh 
15 far. 
— Führer durd Thüringen. 
Bode, Führer durch Thüringen. 
Müller, Das Kyffhäuſer-Gebirge 5 
15 far. { 
Die Rheinreiſe von Düſſeldorf bis 


Die Inſel Rügen. 15 far. 5 
Swinemünde, Heringsdorf u. Misdroy. 


15 far. 
— Berliner Fremdenführer. 15 Sgr. 
— 7½ Sgr. 


Deutſchland und Oeſterreich, geb 1 Nil. 10 Sgr. 
Fröhlich, Reiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 Sgr. 


Malz - Heil- HExterna. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Die Iſchler Bäderzeitung dom Sommer 1870 ſagte: 
Hoff ſchen Malzfabrikate im Innern ihre heilwirkende Kraft offenbaren, ger 
ſchieht dies äußerlich mit den Malzkräuterſeifen für Toiletten- 
und für Badezwecke, ebenſo mit der Malzpommade für das Haupt 
haar und die Kopfhaut. 


zur Hebung der Pferdezucht, 
unter Leitung des landwirthſchaftlichen Vereins und unter Controle 
der Königl. Regierung. 

autoriſirt durch Verfügung Seiner Excellenz des Miniſters des Innern v 16 Jannar 1868. 

Die Lotterie beiteht aus 25,000 Looſen 4 Einen Thaler. 

Der ganze Ertrag des Looſenverkaufs wird ohne allen Abzug und Reſerve zum 
Ankauf nachſtehender Gewinne verwandt: 

Erſter Hauptgewinn eine elegante vierſpännige Equipage mit complettem 
plattirten Geſchirr und vier edlen Pferden. 

Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mit compl. 
Geſchirr und je zwei Racepferden. 

Zwei Gewinne in zwei eleganten einſpänni gen Wagen mit compl. Ge⸗ 
ſchirr und je einem ſchönen Pferde. 
36-40 Wagen⸗, Reit- und Arbeitspferde. 

Eine große Anzahl eleganter Wagengeſchirre, Reitſättel, Fahre und Reit⸗ 
requiſiten ꝛc⸗ 5 f 

im Geſammt⸗Ankaufspreiſe von circa 21,000 Thaler. 

Den Gewinnern ſteht es frei, die Gegeuſtände zu beziehen oder unter 
Vergütung einer geringen Proviſion den Verkauf derſelben durch den Unterzeich⸗ 
neten bewerkſtelligen zu laſſen. 


Ziehung am 19. Auguſt 1871, 


öffentlich durch Waiſenknaben unter Aufſicht eines Königlichen Regierungs⸗Commiſſars 


im Beiſein von Notar und Zeugen. 1 
Jedes Loos koſtet Einen Thaler Preuß. Courant. 


Looſe à Thlr. 1. ſind zu haben bei 
n A ) E Ernst Lambeck in Thorn. 


zu überſenden. W. 


Schinken be 


— — 


während d. Monats Juli. 


durch Schröter, 164. 


— 


bahn-Reftauration geſucht. 


Simon 


keiten der Haut, und machen oder erhalten ſie geſund. — Beſtellungen 
darauf zahlreich. Herrn Johaun Hoff, Hoflieferant in Berlin. — Schi— 
volawitz, 4. Mai 1871. 
fo vorzüglichen aromatifchen Malz⸗Kräuter⸗Toilettenfeife 
: Kräafel, Brennereiverwalter. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


— — —— . — — Err 
Ger. Lachs — ger. Flundern — Briefbogen mit der Auſic 


Bratheringe — mar. Aal — gekochten 

A. Mazurkiewiez. 
Einige hieſige Lehrer empfehlen ſich 

zu Privatarbeiten in irgend welcher Branche 


bei Oscar Guksch, Breiteſtr. 5. 


Zu Michaelis ſuche einen zweiten 
Lehrling für meine Apotheke. 
Elbing. C. Berndt. 

Inſpektoren erhalten Stellung 


er Ein Laufburſche wird zum 
ſofortigen Antritt in der Eifen- 


Einen Lehrling ſucht 
M. Leiser, 
Landwirthſch. Etabliſſement Thorn. 


Veran wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — In Vertretung Carl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eenst Lambeck. 


Roggen flau, polniſcher in Partien 120-125 Pfd. von 
45 bis 48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Br 
Gerſte kleine 102—104 Pfd. von 42—43 Thlr., große 106-112 
Pfd. von 44— 45 Thlr. pro 2000 Pfd. N 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. E 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität von 42 — 44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Stettin, den 26. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 60 — 78, per Juni-Juli und Juli-⸗Au⸗ 
guſt 76½, per Sptbr.⸗Oetbr. 7334. BES 
Roggen, [oo 47—51'/%, per Zuni= Juli 49%, per Juli? 
Auguſt 50, per Sptbr.⸗Oectbr. 51. N 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 26 ½ Br., per Juni 100. Mil“ 
gramm 2556, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 4 
Spiritus, loco 17 nom, per Juni⸗Juli 17 nom., per August“ 
September 17 ¼. * 
—— ... — —ͥ ——, -i.....s,) ⁸ xk > 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 27. Juni. Temperatur: Wärme 11 Grad. Luftdruck 2 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 8 Zoll. : 


Berliner u 
mit feiner Aus“ 


| TOR 
i ftattung u. vor“ 
4. 1anINnos jüglichen Te 
bei u 
C. Lessmann, eine Gerber⸗Straße 
Um mehrfach an mich ergangenen Auf“ 
forderungen zu genügen, beabſichtige ich ben 
1 thlr. 1. Juli ab ein Abonnement für guten 
1 thlr. 10 far. | kräftigen Mittagstiſch zu eröffnen. Geeh 1 
Theilnehmer werden gebeten, ſich baldige 
zu melden. = 


Johanne Leiner, 


15 er 
a: Seglerſtraße No. 104. 


5 

1 r. Hhpotheken-Capitalien = 
15 far. in jeder Höye zur erſten Stelle auf läd 
liche und ſlädtiſche Grundſtücke Pari 1 

reinem Gelde auszuzahlen, ſind un“ 

* kündbar zu vergeben durch f 
Herrm. Hirschfeld, 1. 
Bromberg, Friedrichsplatz IM 


Avis für Tiſchler. 
Reichhaltiges Lager von Fournitel 
und Verzierungen in allen Holzarten zum 
En-gros-Preiſe bei N 


J. Grünenwald, 

Tiſchlermeiſter in Bromberg, 
Mittelſtraße 27. 

ie von Herrn Hauptmann Koll 

inne gehabte Wohnung iſt ander wellig 

zu vermietben, Michaeli er. zu beziehen 


Gustav König, Färbermeille 


Sowie die 


Dieſe Externa entfernen die krankhaften Unreinig⸗ 


Erſuche Sie freundlich, mir 6 Stück von Ihrer 


. 
2 
7 

2 


von Thorn 


* 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch | 
handlung von Ernst Lambeck 
Belle-Etage Culmerſtr. 320 zu vermielb£” 
1 m. Zim. n. Kab. iſt ſef. an 1. d 
Herren zu verm. if, Martt 30 
Des Wohnung der Frau Geheim ige 
Sa ae im Kaufmann Ranger ; 
auſe (Heiligegſtr.) iſt Umzugshalber g. 
1. Juli oder 1. 5 e. 1 emal 
Näberes beim Kaufmann Herrn Ado 
N = 
OD Heine zuſammenh. gut möbl. EEE 
zu vermiethen Kl. Gerberſtr. 22. 


Gefl. Offert. 


